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5
Der Jenner .

Im Aekti ſezt der Oeldampf zu .
Mer choͤnnte ' s Aempeli uſe thue ,
und ' Laden uf . Der Morge⸗Schi
blickt ſcho zum runde Naſtloch i. —
O lneget doch , wie chalt und roth
der Jenner uf de Berge ſtoht .

Er ſeit : „ J bi ne ' liebte Ma ,
„ der Stern am Himmel lacht mi a !

„ Er glitzeret vor Luſt und Freud ,
„ und mueß er furt , ſen iſchs em ib ,
„ er luegt mi a , und cha ' s nit lo ,
„ und wuͤrd byzite wieder cho .

„ Und unkerher in Berg und Thal ,ht ,
„ wie flimmerets nit uͤberal !

„ An allen Ende Schnee und Schnee :U.
s iſch alles mir zu Ehre gſcheh,
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„ und woni gang im wite Feld ,

„ſin Stroße bahnt , und Brucke gſtellt . “

Er ſeit : „ J bi ne friſche Ma ,

„ i ha ne luftig Tſchol

„ und rothi Backe bis

heiter Aug und Duft im Hoor ,

Gliederweh ,
7

„ ke Wintergfroͤſt , ke

Aund woni gang , ſe chracht der Schnee . “

Er ſeit : „ J bi ne gf ſchickte Ma ,

„ lueg , wieni überzuckere cha !

„ Iſchuuch , und an de Huͤrſte hangts ,

„ und an de zarte Birche ſchwankts .

„ Der Zuckerbeck mit gſchickter Hand ,

„ mit Geld und Gut waͤrs nit im Stand .

„ Jez lueg au dini Schiben a ,

und wieni Helgli chritzle cha !

„ Doheſch e Bluͤemli , wenns der gfallt ,

„ do heſch e ganze Tannewald !
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„ Der Fruͤehlig choͤnnts nit halber ſo ,
„ ' s iſch mit der Farb nit alles tho . “

Er ſeit : „ J bi ne ſtarche Ma ,
„ und zwing mi näumer , wenn er cha !
„ Der Forſter gſtablet uf der Jacht ,
„ der Brunntrog ſpringt , der Eichbaum chracht .
„ ' Frau Sunne mittem Gſichtli rund ,
/het ' s Herz nit , as ſie fuͤre chunnt . ““

' s iſch wohr , me weiß nit , was ſie tribt ,
und wo ſie alli Morge blibt .

Wie laͤnger Nacht , wie ſpaͤter Tag ,
wie beſſer , aß ſie ſchlofe mag ,
und blieb es bis um Zehni Nacht ,
ſe chaͤm ſie erſt , wenns Oelſi ſchlacht ,

Nei het ſie ' s ghört ? Doͤrt chunnt ſie jo !
Me meint , ' s brenn alles lichterloh ! —

Sie ſtoht im chalte Morgeluft ,
ſie ſchwimmt im rothe Nebelduft .
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Zeig , chuuch e wenig ' Schiben a ,

' s iſch , aß me beſſer r luege cha !

Der Nebel woget uf und ab ,

und ' Sunne cham ipft , ſie loßt nit ab⸗

Jez het ſie ' s gunne . Wit und breit

ſtrahlt ihri Pracht und Herlichkeit.

O lueg, wie ' s uͤber Daͤcher wahlt ,

am Chilche - Fenſter , lueg , wies ſtrahlt

Der Jenner ſezt ſi Arm in d ' Huft ,

er rukt am Hut , und ſchnel Üt in ' Luft ,

Der Jenner ſeit : „ J foͤrch di nit .

„ Chumm , wenn de mit mer baſchge witt !

„Was gilts , de wuͤrſch byzite goh ,

„ und ruehmſch dim Buͤebli nuͤt dervo ?

Jo , ' s waͤr wohl huͤbſch und liebli ſo

im warme Stuͤbli gfallts eim ſcho .

Doch mengi Frau , das Gott erbarml ,

ſie nimmt ihr nackig Chind in ' Aem ,
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ſie het em nuͤt um ' Gliedli ' thue ,

und wicklet ' s mittem Fuͤrtuech zu .

Sie het kei Holz , und het kei Brod ,

ſie ſizt und chlagts im liebe Gott .

Gfriert Stei und Bei , wohl thaut der Schmerz

no Thraͤnen uf im Mutterherz .
Der Jenner iſch e runche Ma ,

er nimmt ſi nuͤt um ' Armeth a.

Gang bring der arme Fiſcher - ⸗ Lis '

e Saͤckli Mehl , e Hemdli wiiß ,

nimm an ne Wellen oder zwo ,

und ſag , ſie ſoll au zuenis cho ,

und Weihe hole , wenni bach ,

und decket iez der Tiſch alsgmach .

———- — — — — — — —

Vierte Auflage . M
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